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Chers lecteurs, chères lectrices

L'année 2008 a été fortement marquée par la crise financière. L'im-
pact réel sur les économies dans les différents pays sont actuelle-
ment difficile à évaluer. C'est pourquoi, la plupart des prévisions
sont «à apprécier» avec  prudence. Il est cependant prouvé que l'é-
conomie suisse réussit mieux à digérer les turbulences que le
grand nombre d'autres pays industrialisés. Le secteur  d’exporta-
tion ainsi que l’industrie d’investissement seront, vraisemblable-
ment les plus touchés par cette crise financière. Mais aussi les dé-
penses privées (environ 60% du PIB) vont diminuer, en raison des
consommateurs pessimistes.

Pour le développement de l'industrie de la cons truction: Pour
l'année 2008, une baisse de la valeur ajoutée de 1.4% est atten-
due pour les entreprises. Cela est le fruit de la baisse des investis-
sements dans le génie civil et les logements.
Les prévionnistes apprécient les perspectives pour l’année 2009
avec légèrement plus d’optimisme, en dépit de la conjoncture
nettement plus faible de l'environnement. On s'attend à une cro-
issance légèrement positive des investissements de 0.8%. L’ap-
puis devrait provenir de la construction indus trielle et arts et
métiers (…si la crise financière ne perturbe pas trop l’envie d’in-
vestissement). De plus, quelques grands projets devraient ap-
porter une contribution importante à la croissance (par exemple,
construction Sawiris à Andermatt). Enfin, les investissements en
construction de logements restent à peu près dans le même ca-
dre qu’au cours de l'année 2008 (environ 42000 nouveaux loge-
ments).

Après presque 6 mois de travaux, notre ancien centre de formati-
on a reçu une cure de rajeunissement avec une infrastructure des
plus modernes. De manière impressionnante, il est démontré ce
qu’on peut réaliser avec les produits de la cons truction sèche. L'a-
cous tique a été réalisée avec une grande attention. Nous sommes
fiers de montrer notre centre de rencontre aux architectes et ent-
repreneurs (voir l’article en pages 4–5).

Dans quelques jours, l'année en cours sera déjà du passé. Nous
ne voulons pas omettre de vous remercier sincèrement, chers lec-
teurs et lectrices, pour la collaboration toujours agréable durant
l'année et vous souhaitons de joyeuses fêtes,  beaucoup de succès
et bonne santé pour la nouvelle année 2009.

Werner Sieger, Beat Sieger

Impressum

Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Das Jahr 2008 wurde überschattet durch die weltweite Finanzkri-
se. Die Auswirkungen auf die Realwirtschaften in den einzelnen
Ländern sind zurzeit schwer abschätzbar. Deshalb sind auch die
meisten Prognosen mit Vorsicht «zu geniessen». Man geht jedoch
davon aus, dass die Schweizer Wirtschaft die Turbulenzen besser
meistert als die Grosszahl der anderen Industrieländer. Die Export-
branche wie die Investitionsgüterindustrie dürften jedoch die Aus-
wirkungen der Finanzkrise am meisten zu spüren bekommen. Aber
auch die privaten Konsumausgaben (ca. 60 % des BIPS) werden
sich aufgrund der im Moment eher pessimistischen Konsumen-
tenstimmung verringern.

Zur Entwicklung der Bauwirtschaft: Für das Jahr 2008 wird ein
Rückgang der Wertschöpfung von 1.4 % erwartet. Dies dürfte vor
allem auf die rückläufigen Investitionen im Wohn- und Tiefbau zu -
rückzuführen sein.
Etwas optimistischer beurteilen die Prognostiker den Ausblick fürs
Jahr 2009, trotz des insgesamt deutlich schwächeren konjunktu-
rellen Umfeldes. Man erwartet ein leicht positives Wachstum der
Bauinvestitionen von 0.8 %. Dabei dürfte der industriell-gewerbli-
che Bau die Stütze sein (… falls die Finanzkrise die Investitionslust
nicht allzu sehr trübt). Zudem dürften auch einige Grossprojekte ei-
nen wichtigen Wachstumsbeitrag leisten (z. B. Sawiris-Überbau-
ung in Andermatt). Schliesslich werden sich die Wohnbauinvesti-
tionen im ähnlichem Rahmen wie im Jahr 2008 bewegen (zirka
42000 neu erstellte Wohnungen). 

Nach nur 6-monatiger Bauzeit wurde unser ehemaliges Schu-
lungszentrum in ein neuzeitliches Gebäude mit modernster Infra-
struktur umgewandelt. Auf eindrückliche Weise wird gezeigt, wie
man mit unseren Trockenbauprodukten Räumlichkeiten gestalten
kann. Natürlich wurde auch der Akustik grosse Beachtung ge-
schenkt. Unser Begegnungs-Zentrum ist wohl ein einmaliges An-
schauungsobjekt für Architekten und Unternehmer geworden, auf
das wir stolz sind (siehe Baureportage auf Seite 4 bis 5).

In einigen Tagen neigt sich das laufende Jahr bereits wieder sei-
nem Ende zu. Wir möchten es nicht unterlassen, Ihnen, liebe
 Leserinnen und Leser, für die stets angenehme Zusammenarbeit
in diesem Geschäftsjahr recht herzlich zu danken und  wünschen
Ihnen frohe Festtage, viel Erfolg und gute Gesundheit im neuen
Jahr 2009.

Werner Sieger, Beat Sieger
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Dienstjubilare im Jahr 2008

Herzlichen Dank allen Jubilaren für die langjährige Firmentreue. Wir wünschen Ihnen auch weiterhin viel Freude und Erfolg bei der Arbeit. Auf
Ihrem beruflichen wie privaten Lebensweg wünschen wir Ihnen viel Glück, alles Gute und gute Gesundheit. Geschäftsleitung der Granol AG

30 Jahre
30 Jahre

35 Jahre

Graber Heinz Türkal Hüseyin Winiger Beat

20 Jahre
20 Jahre

25 Jahre

Waltenspül René Bremgartner Stefan Mory Michel

20 Jahre
20 Jahre

20 Jahre

Amrein Josef Birrer Philipp Ledergerber Guido

10 Jahre

Nobs Frédy

28. bis 30. Januar 2009

Die Granol AG an der appli-tech 2009
Vom 28. bis 30. Januar 2009 findet auf dem Messegelände in Luzern zum vierten Mal die
appli-tech statt. Die Fachmesse für Maler-, Gipser- und Ausbaugewerbe steht unter dem
Patronat des Schweizerischen Maler- und Gipserunternehmer-Verbandes SMGV. 

Auf vielseitigen Wunsch der ausstellenden Firmen wird die Messe auf drei Tage gekürzt und
findet neu vom Mittwoch bis Freitag statt.

Selbstverständlich wird auch die Granol AG wieder mit einem grossen Stand vertreten sein. 

Unser Standort befindet sich in der Halle 1/A 109. 

Wir freuen uns jetzt schon, Sie im Januar 2009 an unserem Stand in Luzern begrüssen zu
dürfen.
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Vorgeschichte

Eng und verwinkelt präsentierte sich die
bereits zweimal umgebaute Lagerhalle der
Granol AG. Die Lagerhalle wurde 1984
 erbaut und zwei Jahre danach in eine Fit -
nesshalle mit Sauna umfunktioniert. Später
wurden die Räumlichkeiten in einen Schu-
lungs- und Showraum mit Bar umgenutzt.
Der Festgeist dieser letzten Nutzung war im
urchigen Ambiente noch überall zu spüren.
Er soll in moderner Umsetzung zu neuem
Glanz aufleben.

Ziel

Nebst der Unterbringung des Raumpro-
gramms, einer ökologisch sinnvollen Däm-
mung und der Koordination der gesamten
Technik stellten wir uns folgende Kernauf-
gaben:

– mit gezielten Abbrüchen sollen die Räum-
lichkeiten wieder übersichtlich als Gross -
raumgefüge erlebbar werden!

– das skelettartige innere Traggerippe in
Beton soll verschwinden, der Raum da-
durch wohnlicher werden!

– es soll sofort erkennbar sein, dass wir
uns in einem Raum einer der führenden
Schweizer Lieferanten für Gipserprodukte
befinden!

Weg

Aus der Not der eigentümlichen vertikalen,
tragenden Rippen an der Aussenfassade,
die sich aussen nur mühsam hätten isolie-
ren lassen, haben wir eine Tugend ge-
macht: Mit orangen Streifen auf dunklem
Hintergrund haben wir einerseits den Rhyth-
mus des bestehenden vorfabrizierten Ge-
bäudes unterstrichen und anderseits in An-
lehnung an das Firmenlogo die Eigentü-
merschaft dezent in Szene gesetzt.

Ein metallener, trichterförmiger Eingangs-
vorbau holt die Besucher ab – formal nach
dem gleichen Gestaltungsprinzip wie die
Innenwand- und Deckenverkleidungen des
Hauptraumes.

Innen strebten wir eine wohnliche Verklei-
dung an, welche die notwendige Wärme-
dämmung und die ganze Flut von Technik
verschwinden lässt. Die Gipshaut spielt mit
quadratischen Akustiklochplatten in Kombi-
nation mit glatten Flächen! Lichteinfälle be-
stehender quadratischer Fensteröffnungen
in Fassade und Dach unterstützen das
Raumgefühl. Die Beleuchtung mit Streiflich-
tern im Hauptraum und Leuchtschlitzen in
der Decke des Eingangsbereiches unter-
streichen die Idee der Gipshaut.

Die einstigen Stabellenstühle und die
Holzuntersicht des Zwischenbodens sind
verschwunden. Holz als Ambientegarant ist

Architektenbericht

in Form einer geschlitzten Akustikwand und
als Parkett auf der Galerie gezielt wieder
eingesetzt worden und bildet den warmen
Kontrast zu den leuchtend weissen Wän-
den und Decken.
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Eingang

Auditorium

Galerie und Auditorium

Galerie Resultat

Mitten in der Industriezone von Sursee ist ein modernes Raumkabinett entstanden für mitt-
lere Gesellschaftsgrössen bis 150 Personen. Der Übername der Handwerker für das Ge-
bäude schmeichelt: «Mini-KKL».

Wir danken der Bauherrschaft für das uns entgegengebrachte Vertrauen und für den Mut,
über das ursprünglich geplante Auswechseln des Teppichs hinausgegangen zu sein. Die
Gebrüder Beat und Werner Sieger haben ein wahres Kleinod für die kulturelle und wirt-
schaftliche Gesellschaft der Region Sursee geschaffen.

Text: Erich Richner, Dipl Architekt ETH,
Leuenberger Architekten Sursee
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Einfluss von Betonrezepturen auf die Austrocknungsfristen
von Betondecken
Als unbefriedigende Situation gilt seit längerer Zeit die Tatsache, dass öfters Betondecken im Wohnbau eine überdurchschnittlich lange
Austrocknungszeit benötigen, bis sie normgerecht weiterverputzt werden können. Aufgrund von Vorabklärungen der Firma  Alfred Müller
AG, organisierte sie als Generalunternehmung in Zusammenarbeit mit den Firmen Ineichen AG, Rossi Aregger AG, Holcim und Granol AG
Feldversuche mit verschiedenen Betonrezepturen.

Haus E 11
Wohnbau 4-geschossig
UG-3.OG

Haus E

Zeitraum der Arbeiten
Ende Februar bis Ende Mai 2007

Grafik 1

Grafik 2

Messgeräte

CM-Gerät
Bei diesem Gerät wird die Betonkernfeuch-
tigkeit durch Messung der Feuchtigkeit des
Bohrstaubes ermittelt. Dieser Staub wird in
einem Druckbehälter mit Calciumcarbid
vermischt und über den entstehenden
Gasdruck den Feuchtegehalt  ermittelt.

Tramex-Gerät
Dieses Gerät misst nach der Widerstands-
Methode. Bei geringer Materialfeuchte er-
höht sich der  elektrische Widerstand, mit
zunehmender Materialfeuchte wird er gerin-
ger. Die Messskala des Gerätes wurde so
abgeglichen, dass die angezeigten Werte in
etwa den CM-Messwerten entsprechen.  

Feuchtigkeitsmessung

Messstellen

Versuchsobjekt: Wohnpark Feldhof Zug
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Betonsorte:
WD-Beton

Betonsorte:
Standardbeton

Vorgaben:
– Betontermin: 6. März 07 (KW10)
– Messbeginn: 2 Wochen nach

dem Ausschalen

Messergebnisse: Decke über EG

Zusammenfassung

Tabelle 1

Betonsorte Belegreife für Verputz Listenpreis

A = Betonsorte 1 (Standardbeton) ➔ nach zirka 12 Wochen Fr. 37.25/m2

NPK A100 C25/35 XC1, XC2 Betondicke: 24 cm
CEM II
WZ ~ 0.65
Preis 149.10/m3

B = Betonsorte 2 (WD-Beton) ➔ nach bereits 2 Wochen (CM-Messung) Fr. 43.50/m2

NPK C300 C30/37 XC4 Betondicke: 24 cm
CEM II
WZ ~ 0.45
Preis 174.–/m3

C = Betonsorte 3 (Spez. Mischung) ➔ nach bereits 2 Wochen Fr. 38.40/m2

NPK A100 C25/30 XC1, XC2 Betondicke: 24 cm
CEM I (Normo)
WZ ~ 0.65
Preis 153.60/m3

Die angegebenen Werte (nach bereits 2 Wochen) beziehen sich nur auf den gemessenen Feuchtigkeitsgehalt. Natürlich muss eine aus-
reichende Aushärtungszeit des Betons mitberücksichtigt werden, um nicht zusätzliche Probleme durch das Schwind- und Kriechverhal-
ten einzubauen.

Woche Temp. Feuchtigkeit Tramex CM Tramex CM Tramex CM

Messpunkt A

Betonsorte:
Spez. Mischung

3.80 4.60

3.80 4.60

3.50 4.50

3.50 4.50

3.30 4.00

3.10 3.50

2.90 3.00

Messpunkt B

3.20 2.50

3.20 2.40

3.20 2.30

3.20 2.30

3.00 2.20

Messpunkt C

2.90 2.75

2.90 2.50

2.60 2.10

7

8 14°C 75%

6 16°C 70%

5 7°C 80%

4 7°C 90%

3 8°C 70%

2 7° 60%

2.70 1.709 17°C 80%

10

11

2.00 1.5012 14°C 75%
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Mehrpreis Betonsorte 1 zu Betonsorte 3: Fr. 1.15/m2

Die Messergebnisse zeigen, dass durch die Betonmischung die
Bauteilfeuchtigkeit wesentlich beeinflusst wird. Die längste Aus-
trocknungszeit benötigt der Standardbeton (Betonsorte 1). Eine
wesentlich kürzere Austrocknungszeit hat der Beton mit der Spe-
zialmischung (Betonsorte 3). Ebenfalls eine kurze Austrocknungs-
zeit hat der WD-Beton (Betonsorte 2) mit einem Verflüssiger, der
den Wasser-Zementfaktor reduziert.

Im Kosten-/Nutzen-Vergleich zeigt sich die Betonsorte 3 als optimal.

Auswertung

Zu diesem Feldversuch gaben die Herren Adrian Zemp und Martin
Lüdi von der Alfred Müller AG ein Interview, das in der Fachzeit-
schrift «dimension» erschien (Ausgabe Juni 2008, Nr. 1), bei dem
das Vorgehen und der Ablauf ausführlich erklärt wurden.

Sie stören sich bei Wohnhochbauten in den letzten Jahren
immer wieder daran, dass die Betondecken zu lange feucht
bleiben. Weshalb ist das für Sie ein Problem?
Nun, seit Längerem trägt man auf Deckenuntersichten den Weiss -
putz nur noch einschichtig auf. Der Putz darf aber erst aufgebracht
werden, wenn die Bauteilfeuchte in drei Zentimetern Tiefe unter
drei Prozent liegt. Bleiben die Decken zu lange feucht, muss ein
Mehrschichtverfahren gewählt werden oder es sind gar Termine zu
verschieben. Solche Mehraufwendungen sind jedoch nicht wirt-
schaftlich.

Wie lange ist denn zu lange?
Üblicherweise möchte man acht bis zehn Wochen nach dem Be-
tonieren mit den Gipserarbeiten beginnen. Nun hatten wir aber
mehrfach Fälle, in denen die Decke über dem Erdgeschoss nach
zwei Monaten noch dieselben Feuchtigkeitswerte aufwies wie
eben frisch betonierte Decken der Obergeschosse. Es sah danach
aus, als würde überhaupt keine Austrocknung mehr stattfinden.

Sie sagen, dieses Problem trete in grösserem Ausmass erst
seit den letzten zwei, drei Jahren auf. Will man heute zu
schnell bauen?
Die Bauabläufe haben sich sicher etwas beschleunigt. Das ist aber
keine neue Entwicklung. Zudem entsprechen die erwähnten acht
bis zehn Wochen einem seit langem gültigen Erfahrungswert. Dar-
über hinaus stiessen wir beim regelmässig stattfindenden Wis-
sensaustausch innerhalb unserer GU darauf, dass dieses Problem
bei verschiedenen Baustellen auftritt. Daher suchten wir das Ge-
spräch mit dem Baustofflieferanten. An der Qualität des Betons ist
nichts auszusetzen, aber die lange Trocknungszeit konnte ja etwas
mit seiner Zusammensetzung zu tun haben.

Was empfahl Ihnen denn die Holcim Schweiz, um das Pro-
blem zu lösen?
Sie konnte anhand der greifbaren Laborversuche aufzeigen, dass
ein Beton mit einem tiefen Wasserzementwert schneller trocknet.
Ob aber ein Beton zum Beispiel auch wieder Feuchtigkeit aufneh-
men kann, wenn sich die Luftfeuchtigkeit im Gebäude erhöht, war
nicht klar. Da wir die Übertragbarkeit von Laborversuchen auf Bau-
stellenverhältnisse überhaupt etwas anzweifelten, beschlossen wir,
zusammen mit zwei ausführenden Unternehmen sowie dem Be-
ton- und Putzlieferanten einen richtigen Feldversuch zu fahren. Ein
passendes Versuchsobjekt hatten wir auch zur Hand, da wir gera-
de dabei waren, eine grosse Überbauung mit Wohnhochbauten in
Zug zu realisieren.

Welche Fragen wollten Sie mit dem Versuch klären und wie
gingen Sie dabei vor?
Zum einen interessierte uns, wie gesagt, die Frage nach dem Wie-
dereintrag von Feuchtigkeit in Beton. Ferner wollten wir aber auch
unterschiedliche Betonrezepturen testen und herausfinden, wie
schnell ihre jeweilige Trocknungszeit war. Der für nicht bewitterte

Wohnräume übliche Beton ist ein Beton nach
NPK A, dessen W2-Wert 0,65 betragen darf.
Wir beschlossen daher, auch einen für den
Zweck eigentlich zu hochwertigen Beton nach
NPK C mit einem auf 0,5 begrenzten W2-Wert

zu verwenden. Die beiden Sorten wurden in
den Decken über dem Erd- sowie

dem ersten und zweiten
Obergeschoss einge-
baut, wobei wir darauf
achteten, dass der

Putzliferant, der die
Feuchtigkeit mass, nicht

wusste, in welchem Feld
welche Betonsorte Verwen-
dung gefunden hatte. Damit
wollten wir subjektive Einflüs-
se während der Messkampa-
gne ausschliessen. Die Mes-

sungen selber erfolgten mit
zwei verschiedenen Methoden.

Inverview
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Erhofften Sie sich mit dem Verwenden zweier Methoden
eine grössere Gültigkeit der Resultate?
Nein, wir wollten auch Klarheit über die Aussagekraft und die Ver-
gleichbarkeit der zwei Methoden gewinnen. Bei der einfacheren
Methode messen Sie die Bauteilfeuchte an dessen Oberfläche. Die
Methode ist praktisch, wenig aufwendig, aber auch wenig genau,
wie wir jetzt wissen. Bei der zweiten Methode dagegen dringen Sie
ins Bauteil ein und messen die Feuchte in drei Zentimetern Tiefe.
Um sich eine Vorstellung des ungefähren Feuchtigkeitswerts zu
machen, ist die erste Methode ideal. Sie weicht in ihrer Genauig-
keit zum Teil aber ganz erheblich von der anderen ab. Gerade im
Bereich des Grenzwerts, ab der Sie den Putz aufbringen dürfen, ist
ein genaues Messresultat jedoch wesentlich und für den Baufort-
schritt entscheidend.

Welche Resultate erbrachten denn die Messungen?
Wir starteten jeweils zwei Wochen nach dem Betonieren und mas-
sen danach im Wochenrhythmus die Lufttemperatur und -feuchte
sowie die Bauteilfeuchte. Die Überraschung kam gleich zu Beginn.
Denn die genaue Messmethode ergab bei der Decke über Erdge-
schoss für den hochwertigeren Beton bereits nach zwei Wochen,
also bei der ersten Messung, einen Wert von 2,5 Prozent, während
die Feuchte der anderen Betonsorte noch bei vier und mehr Pro-
zent lag. Wir versicherten uns mit unzähligen Messungen, aber es
blieb dabei. Der hochwertige Beton liess die Gipserarbeiten also
bereits nach zwei Wochen zu, während wir beim anderen zwölf
Wochen warten mussten.

Bestätigen sich diese Werte bei den folgenden Decken?
Ja, es blieb auch bei der Decke über dem ersten und dem zweiten
Obergeschoss im Grossen und Ganzen dabei. Mit zunehmender
Geschosshöhe nahmen die Fristen aber etwas ab. Ebenfalls liess
sich bei allen Messreihen zeigen, dass sämtliche Betonsorten Was-
ser nur abgeben. Erhöhte Luftfeuchtigkeiten führten in keinem Fall
zu höheren Bauteilfeuchten. Bei einer weiteren Decke machten wir
dann noch ein Experiment: Wir ersetzten den Zement des Betons
nach NPK A durch einen reinen Portlandzement. Dabei bestätigte
sich unsere Vermutung, dass das neue Problem sich teilweise auch
auf den Klinkerersatz bei den Zementen zurückführen lässt. Reine
Portlandzemente werden aus ökologischen Gründen aber bald
nicht mehr hergestellt und stellen daher keine längerfristige Aus-
führungsoption dar.

Welche Schlussfolgerungen ziehen Sie nun aus den Ver -
suchen?
Wir werden in Zukunft je nach Objekt, Jahreszeit, Bauprogramm
und Innenausbau mitreden wollen, wenn es um die Betonqualität
geht. Die Versuchsreihe zeigt eindeutig, dass ein höherwertiger Be-
ton (z.B. NPK C) das Problem beseitigt. In wirtschaftlicher Hinsicht
kann sich die Verwendung von hochwertigem Beton mit einem tie-
feren W2-Wert auszahlen, gerade bei hohen Leitungsdichten – z.B.
bei kontrollierter Wohnungslüftung – oder bei grossen Spannweiten,
wo ein wasser- und rissearmer Beton zusätzliche Vorteile aufweist.

Schlusswort der Granol AG

Das Interview und die Versuche zeigen zusammenfassend die Problematik und mögliche
Lösungen zum Thema norm- und zeitgerechtes Verputzen von Betondecken.

Aus dem Versuch ist ganz klar ersichtlich, dass nicht immer eine Reaktion auf der Seite
des Gipsers durch verfrühtes Verputzen mit entsprechend teuren Produkten die Lösung
ist, sondern dass gemeinsam mit den beteiligten Parteien zuerst nach der Ursache und
dann nach vertretbaren Lösungen gesucht werden muss.

Der Generalunternehmung Alfred Müller AG möchten wir gratulieren, dass sie mit gutem Bei-
spiel vorangegangen ist und gezeigt hat, wie ein Problem angegangen und gelöst werden kann.

Beteiligte Firmen

Generalunternehmung
Alfred Müller AG, Baar

Ausführende Unternehmen
Ineichen AG Zug, Baar
Rossi Aregger AG, Baar

Lieferanten
Holcim (Schweiz) AG, Zürich
Granol AG, Sursee
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Déroulement des travaux de crépissage

À l’extérieur:

1. couche d’accrochage sur les pierres avec Kalkogran 170

2. application en trois opérations du crépi isolant Isogran 25 épaisseur 40 à 50 mm

3. enduit d’égalisation avec le mortier de restauration Kalkogran 303 +
le filet d’armature

4. structure à l’ancienne avec une brosse avec le Kalkogran 303 prêt à recevoir
une peinture minérale

À l’intérieur:

1. couche d’accrochage sur les parois en pierres naturelles avec Kalkogran pour
monument ancien Kalkogran 277

2. dégrossissage avec Kalkogran 270 structure à l’ancienne prêt à recevoir une
peinture minérale

Les parois de séparation intérieures avec crépi de fond existant ont été rénovées
avec le mortier de restauration Kalkogran 303 pour les crépis à base de chaux
et avec le Renogran 60 pour les enduits à base de gypse.

Maison de la Culture à Savièse
Cette ancienne maison Saviésanne  de 1889 a été entièrement ré-
novée à l’intérieur comme à l’extérieur et inaugurée les 16 et 17 mai
2008. Durant la période de  l’été 2007 plusieurs artisans de la com-
mune, spécialement l’entreprise de  maçonnerie Jean Bernard Du-
buis de Savièse, ont apporté une touche originale à l’édifice.

Par le biais de son service technique et de son responsable des
travaux M. Patrick Varone, la commune de Savièse assure la di-
rection des travaux.

Les crépis intérieur et extérieur ont été enlevés et remplacés par
des crépis confectionnés par la maison Granol SA à Sursee.

Pour améliorer le cœfficient thermique du bâtiment sur les maçon-
neries en pierres naturelles,  l’entreprise de ma çon nerie a appliqué
le crépi calorifuge Isogran 25 de la maison Granol.

Tableau de construction

Objet: Maison de la Culture, Savièse

Maître d'ouvrage: Commune de Savièse

Direction travaux: Patrick Varone, Savièse

Entrepreneur: Jean Bernard Dubuis, Savièse

Conseiller technique de Granol SA: Mory Michel
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Restaurant Roche Diagnostics, Rotkreuz 
Das Personalrestaurant liegt an der Hauptzufahrt der Roche Diagnostics-Niederlassung und ist damit das Gesicht der Anlage. Durch seine
Freistellung auf allen vier Seiten ist es einerseits vorgelagert, was seiner halböffentlichen Funktion entspricht, andererseits dockt es über den
zukünftigen zentralen Platz an den weiteren Bauten an. Wegen seiner exponierten Position ist das Restaurant mehrgeschossig aufgebaut.
Die hungrigen Gäste treffen sich unter einer grosszügigen, gedeckten Vorzone, von wo man in das einladend verglaste Erdgeschoss gelangt.

Bautafel

Objekt:
Restaurant Roche Diagnostics
6343 Rotkreuz

Bauherrschaft:
Roche Diagnostics AG

Architekt:
Scheitlin-Syfrig + Partner
Architekten AG
Brünigstrasse 25, 6005 Luzern

Trockenbau:
Gebr. B. + R. Renggli AG
Chamerstr. 42, 6331 Hünenberg

Fachberatung Granol AG:
Müller Mark

Architektur

Die Fassade des Restaurants steht in der Tradition der Roche Bau-
ten und des benachbarten Kundenzentrums. Sie besteht aus einer
weissen Betonstruktur, die nicht nur die wichtigsten Haupträume
gliedert, sondern auch die statischen Kräfte der Auskragung ab-
fängt. Das scheinbar komplexe Muster ist aus lediglich fünf Typen
von Betonelementen zusammengefügt, die 16 sich wiederholende
Fenster umschliessen. Die grossen, zueinander offenen Innenräu-
me erzeugen ein sinnliches Spiel von Licht und Schatten, das sich
mit den Tages- und Jahreszeiten laufend verändert.

Granol AG – Lieferung der Granol-Knauf-Produkte

Wandsysteme
Trockenputz W 611, Vorsatzschalen W 626

Trockenputz W 611

Vorsatzschalen W 626 Trockenputz W 611



Neu bei Granol!
Spezial-Haftbrücke

Granolan Spezial-Haftbrücke ist ein wässeriger, grünlich pigmen-
tierter Haftvermittler für den Innenbereich. 

Als Untergrund eignen sich z. B. mineralische Untergründe wie ze-
ment- oder gipsgebundene Bauplatten, Fliesen, Glas, div. Holzplat-
ten (nicht als Isolieranstrich geeignet), Aluminium, Stahl, gestri-

Lieferform:
Im Gebinde à 10 kg und 20 kg

Die Spezial-Haftbrücke eignet sich als Untergrund für gips- und zementgebundene Produkte. Wir 
empfehlen 1 kg Binder A / Sack beizumischen, sofern das Produkt noch kein organisches Binde-
mittel enthält. 

Weitere Angaben entnehmen Sie dem techn. Merkblatt.

Auf Metall Auf FliesenAuf Holzplatten

Granol AG
Zeughausstrasse 5
Postfach
6210 Sursee

Tel. 041 926 96 96
Fax 041 926 96 86

www.granol.ch


